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menschliche Erkenntnis wurde aber utf wortes: „Nicht VO rot alleın ehbt der
ıhre  S naturwissenschaftlich-technische Mensch, sondern VOo  — jedem Wort, das
Seıite eingeschränkt; die Fähigkeıt, auch aUus dem Munde Gottes kommt“ (Mit 4,4)
höhere VWirklichkeiten lebendig VeEeIr- August TUNNErTr S, JJ
nehmen, hefß 11a  — verkümmern und —

klärte dıese annn alg Eınbildung. Man
glaubte realpolitisch Sse1lN, 188481 an Die amerikaniıschen Katholiken
sıch blind machte für dıe wichtigere und ihre Schulen
Hälfte der Wirklichkeit. Man behaup-
tete, reine Nützlichkeitspolitik tre1ı- Die aqamerıkanıschen Katholiken

ternahmen eın iın der Geschichte derben, un unterschlug das, wofür Cıe Po-
KHtik nützlich se1ın sollte. So machte in  —_ NEeCUEIECN Erziehung einzigartıg daste-
schon den Begriff des Nutzens sinnlos, hendes W agnıs. Sie gıingen daran, ohne
Man verkannte, da{flßs 1€ Stetigkeit iın Unterstützung der Keglerung 1  e  hre Kın-
den menschlichen Dıngen dıe nichts der in eigenen Schulen erziehen.

tun hat mıt. träger Unveränderlich- ngefähr eın Zehntel aller Jugendli-
eıt VOo  > den unwägbaren Mächten chen ın den Vereinigten Staaten esucht
un VOo  ; ihnen alleın herrührt; zuN die- katholische Schulen, wobeı TEILLC. der
SC Grund fehlt 616e en Diktaturen. Anteıl der verschıiedenen Schulgattun-
aıne Stetigkeit gelangt aber der Mensch SCcH nıcht jeweils der leiche ist.
nıe in den ruhıgen und friedlichen G8e-
nuls des Erworbenen, sondern verliert

Der gröfste Teıl, nach an un Ver-
hältnıs, besucht cdie katholischen Grund-

sich ın einer ruhelosen Hast. schulen, die unseren Volksschulen ent-
Eis ist eın Zweifel, daß dıe Englän- sprechen. Durch S1€ sıind dıe Jugendli-

der verstanden haben, ın stetiger chen VOoO  — E Jahren erfaßt. egen-
Entwicklung NEUC Errungenschaften sıch wärtiıg eiliınden sıch ungefähr 46 Pro-
anzueıgnen und sıch den wechselnden ent er katholischen Kınder. dıe eine

Schule besuchen, ın d1iesen meıst pfarr-Verhältnissen anzZUDasSsScCHL, hne eınem
Llichen Grundschulen. Auf dıe Gesamt-engstirnıgen KRationalısmus verfallen,

der für dıe tragenden Grundlagen des zahl der Volksschuljugend iın den USA
menschlichen Liebens IN ist, un: dafß gesehen, macht das 11,3 Prozent aus,.,

SiIC dıes ın der Ehrfurcht ausdrückt, Die nächsthöhere hılden dıe —-

mıt der S1E ehrwürdiıge Felıern un For- genannten Hıgh- der Secondaryschools,
en der Vergangenheit beibehalten. S1e dıe ungefähr uUNseTrTeINl Mittelschulen mıiıt
haben OIIienDar verspurt, da{is mıt iınnen miıttlerer KReife entsprechen. S1ie
eın Kostbarstes verschwinden würde, fassen dıe Altersstufien VO  — 14—_ 17 Jah-
der alt und diıe Festigkeit und der TEE, Schätzungen, dıe die letzte Statı-
Sınn des Ganzen. So steht ıhr bewah- stik VO.  e 1950) zugrundelegen, Jassen
render Sınn nıcht 1m Wiıderspruch miıt vermuten, da{iß jeder dritte katholische
iıhrem nüchternen Denken, sondern ist Schüler 1ne katholische Mittelschule
ıne Wiırkung davon. besucht. Im Gesamtverhältnis der Schü-

Uns collte diese Feier wıeder ıe ler macht das ö,1 Prozent UuS.

große ahrheı erınnern, da der Den Abschlufß bılden cdıe sogenannten
Mensch VOoO Überilüssıgen lebt, da{is dıe „Colleges”‘, die den oberen assen -
Macht das Machtlose geknüpit ıst, Höheren Lehranstalten und den
da auch das Sıchtbare zerfällt, wenn ersten Universıtätssemestern enNTtSpre-
inan das nsichtbare übersieht. Das An chen, SOWI1E die eigentlichen Universitä-
wägbare ist wıchtiger als alles, w as sıch ten un Fachschulen S1e werden VON

wägen un IMNessen 1ä13St. Alle irdische den 18—24]ährigen esucht. Im Jahre
1950 War ungefähr jeder elfte amerika-Wohlfahrt vergeht ın Not un Elend,

ın S16 Nur sıch alleın sucht. Überall nıische Student einem katholischen
erweıst sıch die Wahrheit des Gottes- College oder einer kKkatholischen JInıyver-
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7 Üés@au  sität eingeschrieben, d; . 36 Prozent  aller katholischen Studenten studieren  Glaub"ené durch die religiäsé Gleichgül-  tigkeit oder die Wertschätzung der ka-  an einer katholischen Anstalt.,  tholischen Erziehung, jedenfalls waren  Zusammenfassend kann man sagen,  alleBischöfe der frühen Zeit auch Schul-  daß etwas weniger als die Hälfte aller  gründer. Als bemerkenswertestes Ereig-  katholischen, Jugendlichen katholische  nis kann die Entscheidung des dritten  Schulen besuchen. Nebenbei sei erwähnt,  Plenarkonzils von Baltimore angesehen  daß sich für die religiöse Weiterbildung  werden, wonach jedes katholische Kind  jener Jugendlichen, die keine katholi-  eine katholische Schule besuchen sollte.  sche Schule besuchen, die Confraternity  Diesen Grundsatz suchte man nach Mög-  of Christian Doctrine und das Newman  lichkeit zu verwirklichen und er schwebt  Club Movement mühen.  auch heute noch Bischöfen, Priestern  und Eltern als Ideal vor.  Die ungewöhnlich schnelle Entwick-  Jung des katholischen Schulwesens in  Ein weiterer Grund ist, daß die El-  den Vereinigten Staaten geht wahr-  tern immer die Freiheit hatten, ihre  scheinlich auf die wenigstens zahlenmä-  Kinder in katholische Schulen zu schik-  ßig größere Ausweitung in den ländli-  ken. Es war ein Glück, daß die Qualität  chen Gebieten zurück, wo es bisher noch  der Schulen immer von unabhängigen,  ziemlich unentwickelt war. Diese Tat-  von der Schule selbst gewählten, nicht  sache erklärt sich weitgehend durch das  Aufkommen fester Bezirksschulen sowie  von staatlichen Kommissionen geprüft  wurde. Diese sind berechtigt, Schulin-  durch die Beförderung der Kinder durch  spektionen durchzuführen und Mindest-  Autobusse. Außerdem muß man die ver-  forderungen aufzustellen. Das Recht der  besserte finanzielle Lage der ländlichen  Eltern auf die freie Wahl der Schule  Gebiete in Rechnung stellen.  wurde zwar einigemal angefochten;  Warum schicken die katholischen El-  heute jedoch geht die offizielle Ausle-  tern ihre Kinder in katholische Schu-  gung der Verfassung dahin, daß die El-  len? Die Antwort darauf ist nicht ein-  tern es sind und nicht der Staat, denen  fach. Eine Reihe wichtiger Gründe liegt  das erste Recht auf die Erziehung und  in der Geschichte des katholischen Erzie-  damit auch auf die Schulwahl zusteht.  hungswesens in Amerika. Sie sollen  Man muß freilich zugeben, daß diese  ihrer geschichtlichen Reihenfolge, nicht  und andere Auslegungen den katholi-  ihrer Wichtigkeit nach genannt werden.  schen Eltern einige Schwierigkeiten be-  Als erstes ist die Tradition zu nen-  reiten, da der Staat-jede Unterstützung  nen. Die Schule war in dem überwie-  nicht-staatlicher Schulen ablehnt. Im  Rahmen dieses Aufsatzes kann dieser  gend protestantischen Land immer eng  mit der Kirche verbunden. Vor der Mitte  Punkt nicht erschöpfend dargestellt  des vergangenen Jahrhunderts hatte die  werden. Es genügt, eine unter den Ka-  staatliche, von den Steuern unterstützte  tholiken bestehende Meinungsverschie-  denheit anzudeuten, nämlich, ob es  Schule kaum irgendeine Bedeutung. Die  Staatsschule, wie sie uns bekannt ist, ist  zweckmäßig sei, die Regierung um Geld  kaum hundert Jahre alt. In einer sol-  anzugehen. Alle aber stimmen darin  überein, daß das höhere katholische  chen Umgebung von Schulen, die von  einzelnen Bekenntnissen oder Kirchen  Schulwesen neben den Schulgeldern  unterstützt wurden, war es für die Ka-  auch noch andere Gelder nötig hat.  tholiken nur natürlic  Ein weiterer Grund für das rasche  zu errichten.  b, eigene Schulen  Aufblühen des katholischen Schulwe-  Von Anfang an war die Kirche Ame-  sens ist in der ausländischen Tradition  rikas mit hervorragenden Erzieherper-  und Hilfe zu sehen. Der große Strom  sönlichkeiten unter dem Episkopat ge-  von Einwanderern um die Mitte des  segnet. Was immer auch der Grund  vergangenen Jahrhunderts bestand weit-  war, die Furcht vor dem Verlust des  hin aus katholischen Deutschen und  20*  307
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Schulen besuchen. Nebenbei sSe1 erwähnt, Plenarkonzils VOo  — Baltimore angesehen
da{ß sıch für cdie religıöse Weıiterbildung werden, wonach jedes katholische ınd
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len? Die Antwort darauf ist nıcht ein- tern 1iın und nıcht der Staat, denen
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hungswesens ın Amerıika Sie sollen Man mu freilich zugeben, da diese
L  S  Ter geschichtlichen Keihenfolge, nıcht und andere Auslegungen den katholi-
ihrer Wichtigkeit nach genannt werden. schen Eltern ein1ıge Schwierigkeiten hbe-

Als erstes ist die Tradition NnenNn- reıten, da der Staat jede Unterstützung
Nnen. Die Schule wWwWar iın dem überwie- nıcht-staatlicher chulen blehnt. Im
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des vErSangenNe Jahrhunderts hatte die werden. Ks genuügt, 1ne unter den Ka-
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denheıt anzudeuten, nämlıch, obSchule aum ırgendeıne Bedeutung. Die
Staatsschule, W1e S1E UunNnNs ekannt ist, ist zweckmäßıg SEL dıe Hegierung Geld
kaum hundert Jahre alt. In einer SoLl- anzugehen. Alle aber stimmen darın

überein, daiß das höhere katholischehen Umgebung VO  - Schulen, dıe VOoO  am
einzelnen Bekenntnissen oder Kirchen chulwesen neben den Schulgeldern
unterstuützt wurden, wWwWar ir dıe Ka- auch noch andere Gelder nÖötLE hat.
tholiken Nur natürlhe Kın weiterer TUN für das rasche

errichten. h, eigene Schulen
Auitfblühen des katholischen Schulwe-

Von Anfang dıe Kıirche Ame- SEHS ıst ın der ausländischen Lradıtiıon
rikas mıt hervorragenden Erzieherper- un sehen. Der große Strom
sönlichkeiten unter dem Kpıskopat SC- VOoO  - Einwanderern die Mitte des
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elTEN. Vor allem die Deutschen brachten ern un El
die Tradıtion der Bekenntnisschule mıt Landes Diese Ansicht der ElternWIT
Zur gleichen eıt kam auch die Hiılfe och dadurch unterstrichen, da 5C-
vVOo  —_ ausländischen Vereinigungen, VOT legentlich nichtkatholische Eltern ihre

Kınder katholische Schulen schicken.em deutschen, österreichischen un
französıschen Ich annn die Richtigkeit dieser An-

sicht nıcht nachweisen, ich stelle S1LC 1UrKın weilerer Grund autf der Iratholi-
schen Erzıiehung bestehen, VOT allem als Tatsache fest Sie ıst verständlich,

da ]a dıe Fähigkeit lehren, VOT allemVOo  — seıten der Bischöfe und Priester her,
wWäar cdıe Erkenntnis der Gefahren, 1€ den unteren Klassen, 116 Berufung

isSt die durch keine Summe Geldes —_staatlichen Unterrichtswesen hegen. au werden kannnIn der Bemühung, keine religıöse Ge-
Werden die Katholiken L  me  hre Kındermeinschaft FA bevorzugen, schlo{fß die

Staatsschule jeden Religionsunterricht weiterhin katholische Schulen schık-
en? Die gegenwärtge Lage 1515t VOLI-au Die Geschichte hat ezeıgt da{fß der

Ausschlufßß der Keligion der eugnung muten, daß S1C Ttun werden, weNlNl S5C-
ıhrer Wichtigkeit für das öffentliche nügend katholische chulen vorhanden
Leben gleichkommt Die KRrkenntnis der sind Schlielßt dies m1T C1IH, da die
Gefahr, dıe dem Glauben den Staats- Ex1istenz cdieser Chuien edroht ist? In
chulen O.  €, veranlafßte damals die einehl SEWISSCN Sinne. ja
kirchlichen Autorıitäten, auf C156 - Bısher wuchs die Zahl der Kınder,
NDNEeN katholischen chulwesen hbe- dıe 11€ katholische Schule besuchten,
stehen ständig Zweli inge können dieser Ent-

Die katholische Erziehung Ame- wicklung Einhalt gebieten. Die Zahl
a freilich unmöglıch ohne das der Jugendlichen, die länger als bisher
selbstlose Wirken der Schulschwestern. dıe Schule besuchen, hat sıch VErSrTO-
Von 66 525 Lehrkräften katholischen ert ulbserdem ze1gt die Bevölkerungs-
Volksschulen 1950) 0- entwicklung, da Zukunft mehr Stu-
lische Schwestern Die Katholiken 111015 - denten auszubilden sınd Daneben sind
SCIl miı1t ihren Steuern Tur cdıe Staats- CIN1S5C andere Punkte VOo  - Bedeutung
chulen aufkommen darüber hınaus ha- Die Ordensberufe nehmen nıcht sel-
ben S1C och den Unterhalt ıhrer 6L  _ ben Maiß W16 die katholische Bevöl-
Ne  k Schulen ezahlen Katholische kerung Das ırd auf dıe Dauer
Schwestern ahber verstehen, owohl w as beträchtlichen Lehrermangel

führen Dıie Kosten ur  e ıe Schulbautendıe Gehälter W16€6 auch dıe Leitung
Schule angeht me1list hbesser Irt- un dıe ehäalter der Lehrer überstei-
schaiten als irgendeine andere Klasse SCH dıe Mittel der me1lıstien katholischen
VOo  - Lehrern Kltern, daflß S1C nıcht mehr Schritt

nalten können mıt den Bedürinissen derDer letzte Grund beruht WENLSSL 111
heranwachsenden katholischen Jugendäaulßeren egebenheıten. Er stammıt viel-
Ob die katholischen Schulen staatlıchemehr Q us der Überzeugung der Eltern,

der katholischen, aber auch der nıcht- Unterstüutzung erhalten werden, hbleibt
abzuwarten sıcher werden S16 derkatholischen Um nıcht übertreiben,

möchte ich mich auft dıe Grundschulen nächsten Zukunft keine solche Hilfe,
wen1gstens nıcht direkt erhalten.beschränken, die innerhalb des katholi-

schen Schulsystems zahlreichsten Als Bischof GCarroil dıe Georgetown
und weıtesten verbreıtet sind Die KI- Un1ivers1ity gründete, hatte zweifel-
tern sınd der Ansıcht daß dıe katholi- los keine nung, dals der
schen Schulen eln weltlichen rölßten W agnisse katholischer Bil-
Kächern 16 hessere Ausbildung VeT- dungsarbeit CEINSINS, dıe 16 unternoam-

inen wurden. uch VO.  u SCLHNEIL Nachfol-mıitteln Diese Feststellung beruht auf
Krfahrung und Gesprächen mi1ıtl Krzie- SCrN traute sıch keiner Z den Aus-
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crh In1ısse, Hilfe f die Fam
en die Schwierigk ıten. Aber S1C deutet deshalb auch ılfe für das ınd

wurden mıt Hılfe der Vorsehung en  ber- Eın gestörtes Kınd die Anzahl S5C-
wunden. Ks 1st das aufrichtige StOTTer, miılieugeschädigter Kinder ist
aller amerıkanıschen Katholiken, da{fß heute sehr großß annn durch Teil-
die NEUE Schwierigkeit gemeistert und nahme, Verständnis VO  u seıten SC1LINELr
mıiıt emselben Glaubensgeist überwun- Lehrer, Krmunterung, unstıge Beeıin-
den ırd William flussung der KEltern u1iLrıe erfahren,

we1L sıch Liebevoll behandelt
Im übrıgen gibt nach Auffassung des

Religionspädagogische Tagungen Redners auch heute noch Famlilien, die
VOo.  b christlichem Geist erfüullt un SC-Einige Bistümer Bayerns haben 106 ordnet sind die ur  o den Lehrer

Kınrichtung getroffen, dıe den Zweck und Unterstützung SC1INET Bemühungenpädagogischer Chulung un zugleich hbedeuten. Diese erkennen un näher
religıöser Vertiefung der Volksschulleh- kennenzulernen veErmMasS iıh VOL Pess1-
rCr, ferner dıe Absıicht Lehrerschaft MI1ISINUS bewahren, der sıch der
und Priester einander nähern, VOI- Krzıiehungsarbeit ähmend auswırken
01g relıigionspädagogische agungen. mu
Das bayerische Kultusministerium hat Die weıteren Referate (Zwel) be-sıch bereıt geiunden, dreı Jage Jahr

sıch mıt dem emaflr solche agungen schulfrer halten schäftigten
Selbsterziehung als rundlage derIm Bistum Eichstätt fanden bereıts
Fremderziehung Be diesen KReferatenCiH15C Zusammenkünfte dieser Art STa

1€ etzten Monat Maı dieses Jahres stand Vordergrund cdie analytisch-
Damit alle Teilnehmer ohne besondere therapeutische Psychologie, cdie Ja

viel Wertvolles für das Selbstverständ-Mühe der Kınladung olge eisten onn-
HN1IS un die Selbstbildung des Menschenten, wurden Tagungsorte ausgewählt und deshalb auch des Erziehers De1zZu-cdie leicht erreichen M, Etwa
tragen ähig 18T. Brkenntnis un Ver-1100 Lehrer und Lehrerinnen SOWILC

400 Priester und Ordensleute machten ständniıs des CISCHEN €1' die
rechte Selbstlhıiebe, deren KFolge Geduldcdie agungen miıt Ihe Fınanzıerung

leistete das Bıstum. )as Programm de das notwendige Wartenkönnen ist
sınd 1€ notwendige Voraussetzung deretzten Yagung, das besonderes Inter-
Selbsterziehung, aber ebenso der Krzie-SSe un grolße Au{fgeschlossenheit fand
hung anderer.gestaltete sıch wWIEC folgt

Das erstie Referat hatte zu ema Im gleichen Referat wurde sodann
Familie und Schule. Das Zael der Aus- der Begriff der seelıschen Störung 5C-
iührungen wWwWäar die grobe Bedeutung der ar ihre Kntstehung und Auswirkung
FKamilie für Staat und Gemeinwesen, systematısch Beispielen erläutert.
ferner ıhre  Sı gegenwäruge Gefährdung, Schlıe  1C. wurde der Heilungsvorgang,
ihre Nöte und Bedrängnisse quizuzel- wesentlichen Voraussetzungen, wWI1I6

SCcHh 1€ Schule. Lehrer und T1e- Wahrhaftigkeit Demut un Selbsttätig-
Ster, können der Familie nutzen, S16 eıt (Spontaneität), ferner Zaele
tutzen un darın dem Wohl des Kın- verdeuthcht rößere 1NDNeEeIe Freiheit
des dienen, 30001 S16 verstehen 6in Kntfaltung und Entwicklung der Per-

sönlichkeit Hinfinden /AUG „Selbsgutes Einvernehmen zwıischen Schule
un Famihe herzustellen. 1€ Schule Seine CISCHOCH Störungen erkennen,
sollte, meınte der nedner, Interesse S1C uın S16 unautfhebbar sınd

der Famlıilie nehmen. ihie Nöte des tapfer tragen, 30801 1106 persönlıche
Kındes Unordnung, ebensform riNSecnh, bedeutet dıeSchulversagen,
Lernunlust charakterliche ngel sind Grundlage ur  < die rziehung anderer.
Ja meıst Wolgen gestörter häushicher Denn der pädagogısche Blick ird aut
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